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Einleitung 

Im Artikel von 1979 (W. BALDERER, 1979) wurde die Obere Süßwassermolasse des 
Hörnlischuttfächers als ein hydrogeologisches Gesamtsystem dargestellt. Dieses 
wurde dabei als „die Gesamtheit aller hydrogeologischen Einheiten und ihrer Aussa­
gen" definiert. 

Im Folgenden sollen nun die in quartären Lockergesteinsablagerungen (vorwiegend 
glazialer, fluvioglazialer und alluvialer Herkunft) möglichen hydrogeologischen und 
hydrodynamischen Zusammenhänge und Vorgänge anhand von Beispielen aus dem 
Murggebiet (Kt. Thurgau) dargestellt werden. Daraus hervorgehend wird versucht, die 
Gesetzmäßigkeiten, welche die hydrodynamischen Fließsysteme und den Verlauf des 
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freien Grundwasserspiegels (bzw. der Druckhöhe bei gespanntem Grundwasser) 
beding~ oder beeinflussen und welche für quartäre Grundwasservorkommen typisch 
sind, qualitativ beschreibend darzustellen. 

1. Grundwasservorkommen in quartären Lockergesteinsablage­
rungen außerhalb der Talsohlen 

Diese Grundwasservorkommen sind seitlich auch durch freie Wasserspiegel be­
grenzt und weisen oft eine horizontale oder leicht geneigte, alternierende Schichtung 
von durchlässigen und undurchlässigen Horizonten auf. Sie sind deshalb direkt mit 
den Quellgrundwasservorkommen der Oberen Süßwassermolasse und den darin 
gefundenen hydrogeologischen Verhältnissen vergleichbar. Einen grundlegenden 
Unterschied bildet einzig die oft schief verlaufende Auflagefläche, welche meistens 
durch den Molassefels gebildet wird . Da die Schichten der Oberen Süßwassermolasse 
fast immer schlechter durchlässig sind als die quartären Ablagerungen, stellt diese die 
undurchlässige Unterlage dar. Diese Grcnz-(bzw. Auflage-)Fläche stellt also eine 
Diskoncinuitätsfläche dar und kann in ihrer Wirkung etwa mit der Rolle von Klüften 
verglichen werden. 

Das Quellgrundwasser aus der Molasse tritt an dieser Grenzfläche, entlang den aus 
undurchlässigen Schichten bestehenden Stauhorizonten aus, fließt entlang dieser 
Grenzfläche (Felsoberfläche) ab und wird vom Gesteinskörper der quartären Abla­
gerungen aufgenommen. Falls in diesen quartären Lockergesteinsablagerungen un­
durchlässige Horizonte vorhanden sind, so können sich über diesen auch lokale 
Grundwasservorkommen ausbilden. Fehlen solche undurchlässigen Horizonte in den 
quartären Ablagerungen vollständig, so fließt alles austretende Wasser der Quellen der 
Oberen Süßwassermolasse entlang dieser Auflagefläche ab durchquert damit die 
Lockergesteinsablagerung und tritt am Fuße derselben zutage. Die Abflußmenge aus 
der quru·tären Ablagerung stellt in diesem Fall die Summe der Zuflüsse aus der Molasse 
entlang der Grenzfläche (innerhalb der Ablagerung), der Zuflüsse durch Infiltration 
der Niederschläge auf diese Lockergesteinsablagerung und der Zuflüsse durch Infil­
tration des auf der Oberfläche der Molas.se oberhalb der betreffenden Ablagerung 
abfließenden Wassers dar. -

Sind nun in der betreffenden Lockergesteinsablagerung aber neben durchlässigen 
auch undurchlässige (resp. schlechter durchlässige) Schichten vorhanden, so können 
sich ein oder mehrere lokale Grundwasservorkommen ausbilden. Je nach der geolo­
gischen Situation tritt dann der Grundwasserabfluß, ebenfalls durch Quellen in ver­
schiedenen Niveaus, zutage. Die Gesamtsumme aller dieser Abflüsse muß aber theo­
retisch mit dem Gesamtabfluß am Fuße einer homogen durchlässigen Lockergesteins­
ablagerung übereinstimmen. 

Die hydrogeologischen Verhältnisse und die Randbedingungen solcher seitlicher, 
oberhalb der Talsohle gelegener quartärer Ablagerungen sind in Fig. 1 und 2 darge­
stellt und werden im Folgenden beschrieben. 

a) Verlauf der Grundwasserspiegel: 
Der Verlauf des Grundwasserspiegels kann entweder durch Beobachtungen mittels 

Bohrungen oder über die Bestimmung der hydrodynamischen Fließsysteme mit Hilfe 
von Modellsimulationen (qualitativ) bestimmt werden. 

Um aber diese hydrodynamischen Fließsysteme mit Hilfe von Modellsimulationen 
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bestimmen zu können, ist neben der Kenntnis der hydrogeologischen Struktur, der 
Verteilung der Durchlässigkeiten und der Porositäten die Bestimmung der Randbe­
dingungen notwendig. 

In qualitativer Hinsicht können folgende Aussagen über den Verlauf des Grund­
wasserspiegels innerhalb dieser seitlichen Ablagerung gemacht werden: 
- Auch diese Quellgrundwasservorkommen in Lockergesteinsablagerungen ober­

halb der Talsohle werden seitlich durch freie Grundwasserspiegel, welche sich auf 
das Austrittsniveau der Quellen (Qq) einstellen, begrenzt. 

- Der Verlauf der freien Grundwasserspiegelfläche ist umso flacher, je größer die 
Durchlässigkeit des betreffenden Gesteins, und umso steiler, je größer die Durch­
flußmenge (abhängig von der Zuflußmenge und der Abflußmenge der Quellen) ist. 

- Die Porosität des Gesteins ist maßgebend für das notwendige Speichervolumen; so 
kann in einem Gesteinskörper mit größerer Porosität das gleiche Wasservolumen 
auf kleinerem Raum in einem kleineren Gesamtvolumen gespeichert werden. 
Aufgrund dieser qualitativen Überlegungen wurden in den Skizzen die Grundwas-

serspiegel dargestellt (Fig. 1 und 2), eine genaue Bestimmung kann aber nur mit Hilfe 
von Modellsimulationen erreicht werden. 

b) Randbedingungen: 
Bei den dargestellten Beispielen sind folgende Arten von Randbedingungen zu 

identifizieren: 
Speisung (Alimentation, Zuflüsse): 

Als Speisung wird jegliche Art von Zufluß (Infiltration) zum seitlichen Lockerge­
steins-(Quell-)Grundwassergebiet bezeichnet. Dabei können folgende Arten von Zu­
flüssen unterschieden werden: 
- Primäre, vertikale (Erst- oder Direkt-)Jnfiltration: 

Damit ist die direkte Infiltration von Niederschlägen gemeint. Diese primäre, 
vertikale Infiltration (Inf. vert.) erfolgt auf der gesamten Oberfläche der Lockerge­
teinsablagerung, falls sich diese al.lein aus durchlässigem Material zusammensetzt, 

beziehungsweise überall dort, wo die durchlässigen Schichten sich direkt an der 
Oberfläche befinden (sofern undurchlässige Schichten vorhanden sind). 

- Sekunda·re lnfiltrat:ion: 
Diese sekundäre Infiltration besteht aus dem (infiltrierten) Teil des oberflächlichen 
und untiefen Bodenabflusses (Q,) der oberhalb der Ablagerung anstehenden Mo­
lasse sowie dem Zufluß durch die Quellen der Molasse (QM) innerhalb der Locker­
gesteinsablagerung. (Eventuell muß auch die Möglichkeit einer Re-Infiltration eines 
Teils des Abflusses der Quellen der Lockergesteinsablagerung Q beim Vorhanden­
sein von undurchlässigen, als Stauhorizonte wirkenden Schi~hten in die tiefer 
liegenden, durchlässigen Horizonte in Betracht gezogen werden. Ebenso muß beim 
Vorhandensein von undurchlässigen Schichten eventuell mit einer geringen verci­
kalen Zirkulation durch diese Schichten hindurch [Drainance] gerechnet werden. 
Jedoch wird dadurch die Gesamtabflußwmme und damit die Gesamtergiebigkeit 
dieser seitlichen Ablagerungen nicht verändert.) 

Potentiale: 
Da der Austritt des Quell-(Grund-)wassers an der betreffenden Quelle unter dem 

dort herrschenden Druck erfolgt, ist das Potential der Quelle (des Austrittspunktes) 
mit diesem identisch. Dies bedeutet folgendes: Tritt die Quelle an der Oberfläche frei 
an die Luft (d. h. außerhalb eines Grundwasservorkommens) aus, so ist das Potential 
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der Quelle mit der Kote des Austrittspunktes identisch, tritt die Quelle hingegen 
innerhalb des gesättigten Bereiches des vorgelagerten Grundwasservorkommens aus 
(nur für Quellen der Molasse QM möglich), so ist das Potential am Austrittspunkt der 
Quelle gleich dem in dem betreffenden Grundwasservorkommen an der betreffenden 
Stelle herrschenden Potential (welches der Höhe des Grundwasserspiegels entspricht). 

Aus den dargestellten möglichen Randbedingungen läßt sich nun folgendes Ver­
halten dieser Grundwasservorkommen ableiten: Der Gesamtzufluß besteht l. aus der 
Infiltration der Niederschläge, 2. aus dem oberflächlichen Hangabfluß der darüber 
liegenden Molassegebiete und 3. aus dem Que!lzufluß aus der Molasse innerhalb des 
Bereiches der Ablagerung. Daraus geht hervor, daß der Abfluß dieser seitlichen 
Lockergesteins-Grundwasservorkommen größer sein muß als der Abfluß der Molas­
sequellen und deshalb solche seitlichen Lockergesteinsablagerungen trotz ihrer be­
schränkten Ausdehnung relativ viel Wasser führen können. 

Da jedoch der Hauptzufluß (direkt oder indirekt) aus dem iederschlagswasser 
stammt und die Durchlässigkeit recht groß ist, sind auch die Schwankungen in der 
Wasserführung dieser Quellen entsprechend groß, besonders da bei Trockenperioden 
noch einzig die Zuflüsse der Molassequellen vorhanden sind. Entsprechend den 
großen Schwankungen in der Ergiebigkeit sind bei diesen Grundwasservorkommen 
auch große Schwankungen in der Lage des Grundwasserspiegels zu erwarten. 

2. Grundwasservorkommen in quartären Lockergesteinsablage­
rungen in den Talsohlen 

Die quartären Ablagerungen stellen in diesen Fällen immer Füllungen innerhalb 
einer erodierten Felssohle dar, welche, falls aus Molasse bestehend, schlechter durch­
lässig ist und somit die undurchlässige Begrenzung bildet. 

Diese Art Grundwasservorkommen wird, wie in der ursprünglichen Definition der 
hydrogeologischen Einheit (UHG-5) nach L. KIRALY (1978) vorausgesetzt, seitlich 
durch undurchlässige Grenzen und nur nach oben durch einen freien Grundwasser­
spiegel (oder durch eine undurchlässige Deckschicht mit entsprechendem Druckni­
veau) begrenzt. 

Die Form der undurchlässigen (bzw. schlechter durchlässigen) Felssohle wie auch 
die Anordnung der Ablagerungen kann nun zu speziellen hydrogeologisch-hydrody­
namischen Verhältnissen führen. So können zum Beispiel verschiedene Grundwas­
servorkommen nebeneinander oder übereinander bestehen, welche durch hydrody­
namische Grenzen oder durch undurchlässige Schichten voneinander getrennt sind, 
jedoch trotzdem zueinander in Beziehung stehen. Auch in diesen Fällen stellt sich die 
Frage, ob die einzelnen Grundwasservorkommen (resp. Grundwasserströmungsbe­
reiche), welche miteinander in Beziehung stehen, nicht besser in einem hydrogeolo­
gischen Gesamtsystem zusammengefaßt werden. 

Die nun folgende Charakterisierung ist keineswegs vollständig, soll aber einen 
Versuch darstellen, einige spezielle, doch häufig in ähnlicher Form wieder anzutref­
(~nde hydrogeologische Situationen darzustellen, um dadurch zu einem allgemeinen 
Uberblick des Mechanismus der auslösenden Faktoren der hydrodynamischen Fließ­
systeme und der Ausbildung des freien Wasserspiegels zu gelangen. 
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2.1. Einfluß der Topographie der Felssohle 
In Publikationen von verschiedenen Auroren (L. K1RALY. 1978;]. TOTH, 1962, 1963; 

A. R. FREEZE & P. A. W1THERSPOON, 1966, 1967 1968) wurde der Einfluß der Topo­
graphie (der Oberfläche bzw. der Grundwasserspiegelfläche), der Schichtung, Klüf­
nmg und sonstiger Inhomogenitäten innerhalb des Strömungsbereiches von Grund­
was ervorkommen auf die Au bildung der hydrodynami chen Fl ießsy teme und 
damit auch auf die Lage des freien Wasserspiegels mittels Modell imulationen darge­
stellt. 

Bei quartären Ablagerungen in der Talsohle konnte nun ein weiterer Einflußfaktor 
beobachtet werden: der Verlauf, die Topographie der undurchlässigen Felssohle. 

Dazu soll hier als Beispiel der Einfluß einer sich in der Mitte eines heutigen Tales, 
in Längsrichtung im Untergrund verlaufenden Aufwölbung der undurchlä sigen Un­
terlage (meistens der Felssohle, in bestimmten Fällen auch der Grundmoräne als sog. 
,Mittelmoränenrücken") dargestellt werden (Fig. 3). 

rezenter Tal baden 

undurchlässige 
Untertage(t1otasse 

." .· : : : :G. W-Sp: .. -- -- _. - - -·-:- -:""- ---.-.... -·. _ ._ _·, ,,,.' . 

Gefälle 

Quartäre Füllung 
(Grundwasserteiter) 

Aufwötbung der Felssohle 

Fig. 3: Querprofil durch ein Grundwasservorkommen in der Talsohle. 

ln diesem schematischen Querprofil wird als Beispiel die Aufwölbung der Fel sohle 
(Molasse), bewirkt durch zwei ver chiedene Systeme von ehemaligen, randglazialen 
Abflußrinnen, dargestellt. Diese Aufwölbung der Molasse-Felssohle in der Talmitte 
beziehungsweise die Existenz von zwei getrennt verlaufenden, ehemaligen Rinnen­
sy temen, welche beide ein abfallendes Gefälle in der Tallängsrichrung besitzen, hat 
nun einen Einfluß auf die hydrodynamischen Fließrichtungen (Strömungsrichtungen) 
und damit auch auf die Ausbildung (der Lage) des Grundwa serspiegels. 

Dieser Effekt läßt sich nun noch anschaulicher in einer Horizontalansicht des 
Grundwassergebietes darstellen (Fig. 4). 

Die Tatsache, daß zwei verschiedene unterirdische Fel rinnen mit einem Talgefälle, 
durch einen Felsrücken voneinander getrennt vorhanden sind, führt also selbst bei 
vollständig homogener Ausbildung des Grundwasserleiter zur Ausbildung von zwei 
verschiedenen (in diesem Fall vor allem in der Horizontalan icht unterscheidbaren) 
St:römungssystemen, welche durch ihre Existenz die Lage und Ausbildung de Grund­
wa serspiegels beeinAussen und seine Aufwölbung in der Talmine bedingen. 

Dieser Effekt konnte an einem Beispiel direkt beobachtet werd n, es wäre jedoch 
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sinnvoll, diese geschilderten Verhältnisse auch noch theoretisch mit Hilfe von Mo­
dellsimulationsstudien genauer zu untersuchen. 

Gefälle der Felssohle 

tr 
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(unsichtbar, da mit Lockersedimenten bedeckt) 

Fig. 4: Horizontalansicht eines Grundwassergebietes (bei Aufwölb1mg der Felssohle in Talmitte). 

Die bei Modellsimulationen notwendigen Randbedingungen können wie folgt 
identifiziert werden: 
- Zuflüsse durch Infiltration der Niederschläge (vertikale Infiltration) innerhalb des 

Grundwassergebietes. 
- Zuflüsse durch Infiltration aus Oberflächengewässern (eventuell auch Exfiltration). 
- Randliche (seitliche) Zuflüsse entlang der Molasseflanken an den Grenzen des 

Grundwassergebietes. 
- Eventuelle unterirdische Zuflüsse durch Quellen der Molassefelssohle (meistens 

vernachlässigbar klein). 
- Gefälle der Felssohle der beiden Felsrinnen in der Tallängsrichtung. 

Die aus der beschriebenen Situation sich ergebenden praktischen Kon equenzen 
lassen sich wie folgt zusammenfassen: Innerhalb eine einheitlich aufgebauten Grund­
wasserleiters kann infolge der Topographie der undurchlä sigen (Fels-)Unterlage 
(z. B. bei dem Vorhandensein von Längsrinnen) eine unterirdi ehe hydrodynamische 
Wasserscheide entstehen, welche diese scheinbar einheitliche Grundwa ergebiet 
gemäß dem Gefälle des Grundwa serspiegel und den horizontalen Fließrichtungen 
in zwei Grundwasse1-vorkommen bzw. Scrömungsbereiche (mit getrennt verlaufen­
den Fließrichtungen) aufteilt. Diese, im Gelände nicht sich tbare, hydrodynami ehe 
Wasserscheide kann nun Auswirkungen auf den Chemismus (und auch auf die Ver­
weilzeiten) des Grundwassers der beiden Teilgrundwasservorkommen haben, da ja 
die Fließrichtungen getrennt verlaufen und Austausche über die hydrodynamische 
Wasserscheide hinweg nur gering sind. 
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2.2. Einfluß der Topographie des undurchlässigen Untergrundes, ver­
bunden mit speziellen Ablagerungsverhältnissen innerhalb der 
quartären Füllung 

In bestimmten Fällen kann diese Aufwölbung quer zur Talrichtung, verbunden mit 
der Existenz von zwei in Tal(längs-)richtung abfallend verlaufenden Rinnen, auch 
durch eine Grundmoräne bewirkt werden. 

Dieser Fall konnte in den Ablagerungen bei Gloten-Dreibrunnen-Trungen im 
Querprofil beobachtet werden (Fig. 5). 

In diesem Beispiel ist die Grundmoräne sogar über einer Schotterschicht abgelagert 
worden, welche ihrerseits der Molasse-Felssohle aufliegt. Diese untere Schotterschicht 
ist nun aber trocken, also hydrogeologisch unwirksam, was die praktische Undurch­
lässigkeit der Grundmoränenablagerung unter Beweis stellt. 

Diese wird deshalb für die weiteren hydrogeologischen-hydrodynamischen Be­
trachtungen als der eigentliche undurchlässige Untergrund betrachtet. 

Der bereits im vorhergehenden Beispiel gezeigte Einfluß der Aufwölbung der 
undurchlässigen Sohle wird im Beispiel von Gloten-Dreibrunnen- Trungen noch 
durch die Anordnung der weiteren Lockergesteinsablagerungen der Tal(bzw. 
Becken-)füllung verstärkt, indem durchlässige und undurchlässige Ablagerungen al­
ternieren, aber die undurchlässigen Schichten nicht ganz durchziehen. Deshalb ver­
laufen die durchlässigen Horizonte nicht vollständig getrennt voneinander, sondern 
kommen an den Rändern sowie in der Talmitte direkt über der Aufwölbung der 
Grundmoräne übereinander zu liegen, so daß hydrodynamische Beziehungen zwi­
schen den beiden Horizonten ermöglicht werden. 

NW 

600 

550 

500 

(Glo ten) 
Bu tz enloo 

Dreibrunnen 

SE 

Trungen 

Grundwasserspiegel nach 
Messungen von 1964 

HYDRODYNAMISCHE SYMBOLE 

'o Quellaustritte 

- mögliche GW- Fliessrichtungen 

-- - Schichtgrenze zwischen 
<ll schichten durchlässigen Schichten 

~ "fü - Schichtgrenze zwischen 

~ 450 -1-- - - ---- ------ - - ------ durchlässiger und undurch­
lässiger Schicht 

Fig. 5: Synthetisches Querprofil Gloten-Dreibrum1en-Trungen als Beispiel eines hydrogeulogischen Gesamt­
systems in quartärenAblagerungen mit qualitativer Darstellung der möglichen Grundwasserfließrich­
tungen (KB= Kernbohrung). 
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Diese spezielle Anordnung der durchlässigen und undurchlässigen Ablagerungen 
sowie der Verlauf der undurchlässigen Unterlage bewirkt die im Querprofil beobach­
tete, besondere Lage des Grundwasserspiegels, welche sich aufgrund der möglichen 
hydrodynamischen Wechselwirkungen erklären läßt (Fig. 5). 

Während der freie, ungespannte Grundwasserspiegel an den Talrändern dem 
Druckniveau des oberen, über der mittleren, trennenden und undurchlässigen Schicht 
gelegenen Grundwasserleiters entspricht, ist in der Mitte des Tales infolge Fehlens 
dieser undurchlässigen Schicht der freie Grundwasserspiegel durch das Druckniveau 
des unteren grundwasserleitenden Horizontes geprägt. Dem zufolge zeigt der freie 
\~'asserspiegel in der Talmitte eine Aufwölbung. Dieser Effekt ist umso ausgeprägter, 
da zugleich in der Talmitte infolge der Aufwölbung der undurchlässigen Unterlage 
(Grundmoräne) die Mächtigkeit der grundwasserleitenden Schichten des unteren 
Horizontes (Grundwasserstockwerkes) abnimmt. (Da im Fall des Grundwassergebie­
tes von Gloten-Dreibrunnen-Trungen der Grundwasserspiegel des oberen Horizon­
tes im südöstlichen Teil infolge der Anwesenheit einer weiteren, darüber abgelagerten, 
höher liegenden undurchlässigen Schicht (lehmiger Kies) teilweise auch gespannt 
verläuft, führte die Erosion dieser undurchlässigen Schicht zur Bildung von artesischen 
Quellen, wie sie in der Umgebung von Dreibrunnen beobachtet werden können.) 

Die beobachtete Krümmung des Grundwasserspiegels (an den Talrändern sowie bei 
der Aufwölbung in der Talmitte) hängt nun vom hydraulischen Druckverlust infolge 
Strömung in porösem Milieu und damit von der Größe der Durchlässigkeit ab (Gesetz 
von Darcy): Je kleiner die Durchlässigkeit des betreffenden Grundwasserleiters, um­
so größer die Krümmung des freien Grundwasserspiegels. Im vorliegenden Beispiel 
liegt die Durchlässigkeit des oberen grundwasserleitenden Horizontes, in welchem 
der freie Grundwasserspiegel ausgebildet ist, bei ca. 5 · 10-

4 
m/s (sandiger Kies), 

diejenige des unteren grundwasserleitenden Horizontes bei ca. 10-
4 

- 5 · 10-
5 

m/s 
(Sand). 

Um aber die dargestellte, beobachtete hydrogeologische Situation noch genauer 
abklären zu können, wäre eine Bestimmung der hydrodynamischen Fließsysteme mit 
Hilfe eines mathematischen Simulationsmodells notwendig. Dazu müssen aber die 
Anordnung der Ablagerungen (Geometrie), die räumliche Verteilung der Durchläs­
sigkeiten und der Porositäten (resp. Speicherkoeffizienten) sowie auch die Anordnung 
der Randbedingungen (wenigstens in ihrer Größenordnung) bekannt sein. 

Im vorliegenden Beispiel sind nun folgende Arten von Randbedingungen zu er­
warten: 
- Zuflüsse durch Infiltration der Niederschläge (vertikale Infiltration) innerhalb des 

Grundwassergebietes (sofern keine undurchlässige Deckschicht vorliegt). 
- Randliche (seitliche) Zuflüsse entlang der Talflanken, entlang den Grenzen des 

Grundwassergebietes. (Zuflüsse durch die undurchlässige Unterlage hindurch sind 
nicht zu erwarten, da die unterhalb dieser Grundmoräne gelegene Schotterablage­
rung kein Grundwasser enthält. Diese untere Schotterablagerung könnte aber 
eventuell bei Bedarf zur zusätzlichen Wasserspeicherung verwendet werden.) 

3. Schlußfolgerungen 

Auch bei quartären Lockergesteinsablagerungen ist es sinnvoll, die Gesamtheit der 
Grundwasservorkommen, welche miteinander in Beziehung stehen, in einem hydro­
geologischen Gesamtsystem zusammenzufassen. 
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Um ein solches System zu definieren, ist die Kennmi des Verlaufes der Felssohle 
und der Anordnung der Ablagerungen (Geometrie) sowie der Verteilung der Durch­
lässigkeit und der Porosität notwendig. Deshalb sollten die quartären Lockergesteins­
ablagerungen, wenn immer möglich, als Ganzes in ihrer Gesamtheit (d. h. bis zur 
Molasse-Fe! -Grenze) erkundet und erfaßt werden. 

Um außerdem wichtige Rückschlüsse auf die hydrodynamischen Prozesse ziehen 
zu können, welche sich auf die Ausbildung des Grundwasserspiegel und die Anord­
nung der trömungsbereiche auswirken, ist es unumgänglich, die hydrodynamischen 
Fließsysteme zu be timmen, wenigstens qualitativ für typi ehe Modellfälle. 

Dadurch wird es möglich, die Grundwasserverhältniss.e in den quartären Locker­
gesteinsablagerungen besser zu deuten und Vorgänge zu erkennen, welche sich einer­
seits auf den Verlauf des Grundwasserspiegels (Potential-Verteilung) sowie der hy­
drodynamisch bedingten Wasserscheiden, andererseits aber auch auf die Verteilung 
der hydrochemischen bzw. physikalischen Parameter innerhalb der Grundwasservor­
kommen auswirken können. 

Zusammenfassung 

Das Konzept der hydrodynamischen Fließsysteme Q. Torn, 1962, 1963) wird 
verallgemeinert und auf den Fall der quartären Lockergesteinsablagerungen in Ge­
bieten mit glazial geprägter Felsoberfläche (Ablagerungen der Oberen Süßwasser­
molasse, Tortonien) angewendet. Anhand von Bei pielen aus dem Einzugsgebiet de 
Murgtales, welches im nordöstlichen Teil des schweizeri chen Mieteilandes liegt und 
zum Einzugsgebiet der Thur gehört, wird der Einfluß der Durchlässigkeit unter­
schiede und der Geometrie der einzelnen Ablagerungen sowie der morphologischen 
Au bildung der Talsohle auf die Konfiguration der Grundwasserspiegeloberfläche 
di,kuticrt. 
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Summary 

The concept of the hydrodynamic flow systems (J. Torn. 1962, 1963), is applied in generalized form 
on the situation of the non-consolidated glacial quarternary deposits lying on a bedrock of consolidated 
sediments (Upper Freshwater Molasse, Tortonien) which is fashioned by the erosion during the 
pleistocene glaciation events. 

For some observed situations of the Murg river basin (tributary of the Thur river) which is situated 
in the north-eastern part of Switzerland, the influencing effects on the water table configuration (resp. 
the piezometric head distribution) are discussed: relative permeability differences in connection with 
the geometrical shape of the different non-consolidated rock deposits and also the morphology of the 
underlying bedrock. 

Resumc 
Le modele conceptuel des ecoulements hydrodynamiques selonj. Torn (1962, 1963) est generalise 

et applique pour le cas des depots des roches meubles du quaternaire d'origine glaciaire, fluvioglaciaire 
et alluviale. Ces roches meubles forment Je rernplissage des fonds des vallees comme aussi !es depots 
lateraux sur un substratum de roche consolide (d'origine de la molasse d'eau douce superieure, 
Tortonien) qui porte !es empreintes caracteristiques de l'erosion glaciaire. Par des examples observes 
dans le bassin versant de la Murg, qui est situe dans la partie nord-est du plateau suisse et appartient 
au bassin versant de la Thur, les effets influen<;:ant la configuration du niveau piezometrique sont 
discutes: !es differences relatives des permeabilites, la geornetrie des differentes depots sedimentaires 
et la forme morphologique du substratum rocheux. 
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